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Von 1980 bis zu seinem plötzlichen tod 1995 war Wolf-
gang taute professor für ur- und Frühgeschichte an der
universität zu Köln. Sein Forschungsspektrum umfasste das
späte paläolithikum, das Mesolithikum und frühe neoli-
thikum in Mitteleuropa sowie das epipaläolithikum und
frühe neolithikum im Vorderen Orient. Vor der ernen-
nung zum professor in Köln war er viele Jahre assistent und
später  privatdozent  am  Institut  für  ur-  und  Frühge-
schichte/Jägerische archäologie an der universität tübin-
gen. auf diese zeit gehen seine guten Kontakte zu ama-
teur-archäologen und Kollegen in Süddeutschland zurück,
die auch seine tätigkeit an der universität zu Köln stark
beeinflusst haben. 

Kleinere projekte umfassten u.a. Sondagen an der bisher
wichtigsten La hoguette-Fundstelle deutschlands in Stutt-
gart – Bad cannstatt (taute 1967a; KaLIS et al. 2001;
StrIen & tILLMann 2001). zwei seiner Schüler (Birgit
Gehlen und Martin heinen) führten eigene Forschungen
zum  Spätpaläolithikum  und  Mesolithikum  in  Bayern
durch, die ohne seine großzügige Förderung und wohlwol-
lende unterstützung nicht möglich gewesen wären. die
Fertigstellung der dissertationen von Gehlen und heinen
sowie die von Franz-Josef Gietz über das paläolithikum und
Mesolithikum aus der Burghöhle dietfurt durfte Wolfgang
taute nicht mehr  erleben. die arbeit  von Gietz wurde
2000 von Gerhard Bosinski, die von heinen 2001 von Jür-
gen richter und die von Gehlen 2005 von andreas zim-
mermann angenommen (GIetz 2001; heInen 2005; Geh-
Len 2010).  angeregt  durch  das  Bayerische  amt  für
denkmalpflege legte omas richter den spätmesolithi-
schen Fundplatz Germering-nebel in Oberbayern in seiner
Magisterarbeit (rIchter 2011) bei andreas zimmermann
vor und schloss 2015 bei diesem seine dissertation über das
Mesolithikum in altbayern ab (rIchter 2017). 

Im Folgenden werden die Kölner Forschungen Wolf-
gang tautes und die der Kölner Studierenden und dokto-
randen zum Spätpaläolithikum und Mesolithikum in Süd-
deutschland zusammenfassend dargestellt (Abb. 1).

auSGraBunGen In Baden-WürtteMBerG

Burghöhle dietfurt im naturpark Obere donau

der Weiler dietfurt (Gem. Inzigkofen, Lkr. Sigmaringen),
liegt  an  einer  Furt  durch  die donau, wo  der  Fluss  die
Schwäbische alb verlässt, ca. 9 km westlich von Sigmarin-
gen. auf einem massiven Felsen aus jurassischem Massen-
kalk erhebt sich der mächtige Bergfried aus staufischer zeit,
der zur mittelalterlichen Burganlage gehört. auf diese geht
die Bezeichnung der höhle als „Burghöhle dietfurt“ zu-
rück. durch Karstbildungen entstanden, besteht sie aus
einer östlichen, einer mittleren und einer westlichen halle,
die jeweils durch enge Gänge verbunden sind. In der östli-
chen und der westlichen Wand befinden sich öffnungen,
durch die die höhle zugänglich war. Seit der späten eiszeit
und in den darauffolgenden perioden des frühen holozäns
bis in die neuzeit wurde die östliche eingangshalle, die sich
mit einem mehr als 7 m breiten und etwa 3 m hohen höh-
lentor nach nordwesten öffnet, immer wieder durch den
Menschen genutzt (taute 1990; taute et al. 1992). 

Birgit Gehlen, Martin heinen und omas richter

15 FOrSchunGen deS KöLner InStItuteS Für ur- und FrühGeSchIchte
zuM Späten paLäOLIthIKuM und MeSOLIthIKuM In SüddeutSchLand

Foto gegenüberliegende Seite Mesolithisches Fundgebiet im Lkr. Oberallgäu. (Foto: Werner Schön)

Abb. 1 Karte mit den vorgestellten Fundregionen und Fundstel-
len. (Grafik: Birgit Gehlen)
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nach ende des zweiten Weltkrieges erfolgte durch einen
Offizier der französischen Besatzungstruppen eine tiefrei-
chende raubgrabung in der östlichen eingangshalle. 1970
fanden Mitglieder der Bergwacht Sigmaringen in den Wän-
den dieses Schachtes urnenfelderzeitliche Keramikscherben
und tierknochen. es erfolgten 1971 eine sechstägige pro-
begrabung des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg
sowie  1972  eine  Lehrgrabung  des  Institutes  für  urge-
schichte der universität tübingen unter Leitung von Wolf-
gang taute und heinz-Werner dämmer (däMMer et al.
1974); später kam es im rahmen des Sonderforschungsbe-
reiches „palökologie“ der universität tübingen zu weiteren
untersuchungen  (VOn KOenIGSWaLd &  taute 1979;
BrunnacKer et al. 1981). ab 1987 bis zu seinem tod im
november 1995 führte Wolfgang taute von Köln aus im
auftrag des Landesdenkmalamtes weitere ausgrabungen
durch (Abb. 2). 

an dieser Stelle soll nur auf die Schichten des Jungpa-
läolithikums sowie des Mesolithikums eingegangen werden.
die Funde aus diesen horizonten wurden von Franz Josef
Gietz  in  seiner  dissertation  bearbeitet  und  publiziert
(GIetz 2001). In der älteren Literatur wird noch von einer
kulturellen zweiteilung der späteiszeitlichen hinterlassen-
schaften ausgegangen. Man vermutete, dass die ablagerun-
gen sowohl Funde aus dem späten Magdalénien als auch
aus dem folgenden allerödzeitlichen Spätpaläolithikum ent-
hielten und stratigrafisch zu trennen wären (taute 1978;
1981). Gietz konnte durch profilprojektionen, Werkstü-
ckanalysen und zusammensetzungen der Steinartefakte zei-
gen, dass der eiszeitliche Sedimentkörper nicht in dieser
Weise gegliedert werden kann. Besonders charakteristisch
für die paläolithischen ablagerungen sind die lithischen
Leitformen der Späteiszeit, die durch rückenspitzen und
rückenmesser repräsentiert sind. diese wurden als hin-
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weise auf einen übergangshorizont zwischen dem Magda-
lénien und dem azilien gewertet. Weitere anhaltspunkte
für eine absolute und kulturelle einordnung bieten die bei-
den aMS-daten für die menschlichen Schädelreste, die im
gelb-weißen Frostschuttsediment unterhalb der Felswand
gefunden wurden (vgl. Abb. 3). Sie datieren kalibriert zwi-
schen ca. 12.500 (hinterhauptbein) und 12.300 (unter-
kiefer) calBc und damit in das Greenland Interstadial (GI)
1e bzw. das Meiendorf-Interstadial. Beide Messungen wür-
den die Menschenreste an den Beginn des spätglazialen In-
terstadial-Komplexes datieren (vgl. Street & JörIS 2015). 1

diese Schädelfragmente weisen im Bereich des hinterhaup-
tes quer verlaufende Schnittspuren auf. entgegen der an-
nahme von taute, dass es sich hierbei um hinweise auf ein

Abb. 2 Burghöhle dietfurt: die arbeitsgruppe der Grabungen
im Sommer 1989. Von rechts vorne: prof. Wolfgang taute, Birgit
Gehlen, angela Vielstich, christiane höck, Marion Merse, Franz
Josef Gietz, orsten uthmeier, Frank Goldschmidt und petra
hutchinson. (Foto: annette Bellersheim)

1 eine einordnung der Menschenreste aus der Burghöhle diet-
furt in das Bölling oder die älteste bzw. ältere dryaszeit wie GIetz
(2001, 132; s.a. GehLen 2016, 134) anhand der Korrelation mit
der damals gültigen chronostratigraphie vorschlug, ist nach heu-
tigen erkenntnissen wohl zu jung angesetzt.

Abb. 3 Burghöhle dietfurt: profil mit frühholozänen (braun)
und eiszeitlichen Schichten (gelb-weiß) und Grabungsfläche mit
den menschlichen Schädelresten (oberhalb Maßstab) während
der Grabungen 1988. (Foto: Martin heinen)
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Skalpieren des Individuums handeln könnte, muss man
nach  Jörg Orschiedt  davon  ausgehen,  dass  sie  von  der
durchtrennung der Muskulatur stammen, um die abtren-
nung des Schädels vom Körper vorzubereiten – ein Verfah-
ren, dass bei Sekundärbestattungen des späten Jungpaläo-
lithikums  in  Frankreich  und  Süddeutschland mehrfach
nachgewiesen wurde (OrSchIedt 1997; 2013, 124f.).

anscheinend fehlen in der Burghöhle allerödzeitliche
und endeiszeitliche Sedimente sowie ablagerungen aus dem
präboreal.  erst  aus  dem mittleren  Boreal,  ab  ca.  8200
calBc, sind wieder archäologische Funde zu identifizieren,
die in allen ausgegrabenen Flächen zahlreich entdeckt wur-
den. nach der typochronologischen einordnung der Mi-
krolithen und den angewendeten Klingenmethoden sind
vermutlich  zwei  Besiedlungshorizonte  aus  dem  Mittel -
mesolithikum (Beuronien B und c) sowie ein aufenthalt
während des Spätmesolithikums anzunehmen. Bisher feh-
len leider absolute daten für die mittelsteinzeitlichen Fund-
komplexe.

auch die Funde aus den ablagerungen des Mesolithi-
kums sind nicht klar einer Schicht zuzuweisen. Mithilfe der
Werkstückanalyse der Steinartefakte konnte Gietz überzeu-
gend darstellen, dass unterschiedlich alte Funde über den
gesamten mittelsteinzeitlichen Schichtkomplex und darü-
ber hinaus streuen. 

In den mesolithischen ablagerungen wurden haupt-
sächlich  Steinartefakte  und  nur  in  geringerem umfang
Knochen  gefunden.  eine  Besonderheit  sind  zudem  die
zahlreichen Schmuckstücke, die in der Burghöhle dietfurt
mit der vergleichsweise hohen anzahl von 89 Objekten
nachgewiesen sind. In der Mehrzahl handelt es sich um
durchbohrte  Schneckengehäuse.  außer  diesen  sind
Schlundzähne des perl- oder Frauenfisches mit und ohne
durchbohrung sowie durchbohrte Fischwirbel und einige
wenige andere Objekte wie zwei durchbohrte hirschgran-
deln vorhanden. die höhenverteilung der mesolithischen
Schmuckfunde  führte Gietz  zu  der  annahme,  dass  die
meisten Objekte aus dem spätborealen Beuronien c stam-
men und nur wenige dem Spätmesolithikum angehören.
Besonders Schmuckschnecken und Schlundzähne des perl-
fischs kann man als typisch für das Beuronien c und das
Spätmesolithikum Südwestdeutschlands an der donau und
auf der Schwäbischen alb ansehen. 

die meisten Schmuckobjekte wurden in der westlichen
Grabungsfläche auf einem kleinen areal von ca. 3 m2 ge-
funden. die verhältnismäßig große zahl an Schmuckstü-
cken wird im süddeutschen Mesolithikum nur durch tau-
sende  solcher  Beigaben  bei  den  spätmesolithischen
Kopfbestattungen der Großen Ofnet am rande des nörd-
linger rieses übertroffen (rIGaud 2013). Möglicherweise
weisen die große anzahl der Schmuckstücke und ihr be-
sonders guter erhaltungszustand auf reste von Bestattun-
gen in diesem Bereich des höhlenraumes hin.
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La hoguette-Fundstelle in der Wilhelma in Stuttgart – Bad
cannstatt

Bereits 1963 wurde bei Bauarbeiten in der Wilhelma, dem
tierpark von Stuttgart – Bad cannstatt unter einer mäch-
tigen travertinschicht ein horizont entdeckt, der neoli-
thisch anmutende Steinartefakte, Fragmente von sehr klei-
nen harpunen und einige wenige Keramikscherben bis
dahin unbekannter Machart sowie Knochen von Wild-
und haustieren enthielt (taute 1967a; StrIen & tILL-
Mann 2001). anhand des Vorhandenseins von Keramik
und haustierknochen entschied sich taute in seiner Ver-
öffentlichung  für  eine  neolithische  zeitstellung  dieser
Funde  (BrunnacKer et  al.  1967; taute 1967a). erst
nach Bekanntwerden der La hoguette-Gruppe  in  den
1980er Jahren (vgl. LünInG et al. 1989) war es möglich,
die damals gefundene Keramik kulturell einzuordnen. So
kam  andreas  tillmann  1991  bei  der  durchsicht  der
Funde zu dem Schluss, dass es sich bei dem Fundmaterial
um hinterlassenschaften der La hoguette-Gruppe han-
deln müsse. 

noch im selben Jahr konnten an der alten Fundstelle
zwei Sondageschnitte von  je 2 m2 angelegt werden, da
Baumaßnahmen in diesem areal des zoologischen Gar-
tens anstanden (Schütz et al. 1992). diese arbeiten wur-
den gemeinsam von cornelia Schütz, hans-christoph
Strien, Wolfgang taute und andreas tillmann durchge-
führt. das Fundmaterial wurde 2001 in der Gedenkschrift
für Wolfgang taute veröffentlicht (StrIen & tILLMann

2001).
die naturwissenschaftlichen analysen erbrachten fa-

cettenreiche ergebnisse (KaLIS et al. 2001). die datierung
von verkohlten Speiseresten aus einer der Keramikscher-
ben ergab ein alter von ca. 5350 calBc. Somit  ist das
kleine Inventar als zeitgleich mit der regionalen älteren
Bandkeramik anzusehen. die haltung von Schaf/ziege
sowie die arten der verkohlten hölzer weisen auf durch
den Menschen verursachte Störungen der natürlichen Ve-
getation hin. diese annahme wird durch die pollenana-
lyse bestätigt und präzisiert. die ergebnisse zeigen, dass
sich Menschen und ihre haustiere im Laufe des Frühjahrs
und des Spätsommers an dem kleinen See aufgehalten
haben, aber die Vegetation sich ansonsten selbst überlassen
wurde. Insgesamt erkennen die Bearbeiter das Bild einer
„mesolithischen“ Lebensweise, in der einzelne „neolithi-
sche“ elemente (Keramik, Getreide, haustiere) integriert
gewesen sind.

das kleine Fundensemble aus Stuttgart – Bad cann-
statt stellt die überreste des bisher einzigen Siedlungsplat-
zes der La hoguette-Gruppe in deutschland dar und ist
somit  ein  besonders  bedeutendes  zeugnis  der  urge-
schichte  zur zeit der beginnenden neolithisierung  im
westlichen Mitteleuropa.
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unterSuchunGen In Bayern

allgäu – alpenvorland und alpen

Seit den 1930er Jahren sind amateurarchäologen im allgäu
auf der Suche nach steinzeitlichen Fundstellen (Abb. 4).
den Kontakt mit taute, der damals noch in tübingen tätig
war, suchte in den 1960er Jahren die apotheker-Familie
Schröppel aus pfronten, um fachliche expertisen für ihre
entdeckungen im raum zwischen Füssen und pfronten
(Lkr. Ostallgäu) zu erhalten. Seit den 1970er Jahren nahm
sich vor allem Sigulf Guggenmos aus dösingen der erfor-
schung der Steinzeit im Ostallgäu an. neben der Begehung
von ackerflächen  im umfeld  seines heimatortes  in der
nähe von Kaufbeuren, hat er seit Mitte der 1970er Jahre
vor allem die ufer des Forggensees 2 mit großem erfolg
prospektiert. Seit den 1990er Jahren kamen weitere ama-
teurarchäologen dazu, die durch systematische Begehungen
mittlerweile eine stattliche anzahl mesolithischer und neo-
lithischer Fundstellen im allgäu entdeckt haben. zu nen-
nen sind hier vor allem Giuseppe Gulisano (Immenstadt),
armin Guggenmos (alhofen), tobias Klöck (Kaufbeu-
ren) und aus dem württembergischen Westallgäu Franz
hau (Leutkirch). abgesehen von zahlreichen Fundmeldun-
gen und ersten übersichten (GuGGenMOS et al. 1983/84;
GuLISanO 1994;  1995;  GehLen 1988a;  1988b;  1995;
1999; GehLen & Schön 2011)  sind  bisher  im allgäu
 wenige wissenschaftliche ausgrabungen und aufarbeitun-
gen zur Steinzeit durchgeführt worden. neben den Veröf-
fentlichungen zu einzelnen Grabungen im raum Füssen
(GehLen 2001;  LIeBerMann 2008)  und  unterwasser -
prospektionen und -grabungen zum neolithikum an den
westallgäuer Voralpenseen (MaInBerGer et al. 2015), ist
hier die Kölner dissertation GehLen (2010) zu erwähnen
(Abb. 5), die eine detaillierte analyse der beiden bisher
wichtigsten spätmesolithischen Komplexe aus dem Forg-
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gensee enthält: Forggensee 2 und Forggensee 6. Gehlen
steht seit 1984 in stetem austausch mit den genannten
amateurarchäologen und erstellte gemeinsam mit Werner
Schön eine datensammlung der steinzeitlichen Fundstellen
im allgäu. auf Basis dieser daten und neuerer Funde ar-
beitet derzeit ein wissenschaftliches projekt des Institutes
für ur- und Frühgeschichte der Friedrich-alexander-uni-
versität erlangen-nürnberg zur Steinzeit im allgäu. 3

unter dem Material von 13 bisher bekannten plätzen
mit paläolithischen artefakten, bei denen es sich überwie-
gend um Silices handelt, befinden sich zwei größere Inven-
tare. eines der beiden stammt aus dem abri „unter den
Seewänden“ bei Füssen-Weißensee und kann anhand zweier
14c-daten in das mittlere alleröd gestellt werden. der platz
wurde zwischen 1984 und 1988 von Studierenden des In-
stitutes für ur- und Frühgeschichte der universität zu Köln
unter der Leitung von B. Gehlen ausgegraben und ist aus-
führlich publiziert (GehLen 2001). es handelt sich um eine

2 der Forggensee ist ein Lechstausee, dessen Wasser im Winter
abgelassen wird, um platz für die Schmelzwasser des Frühjahrs zu
schaffen  und  gleichzeitig  den pegel  der donau  zu  regulieren.
daher sind die vegetationslosen uferbereiche im Winter begehbar.
die freierodierten archäologischen Funde liegen an der Gelände-
oberfläche und können bei prospektionen geborgen werden.

3 das projekt „Siedlungsmuster, Kontakte und netzwerke. eine
diachrone untersuchung zur steinzeitlichen nutzung des alpen-
raumes am Beispiel des allgäu (Voralpenland und alpen)“ wird
von der deutschen Forschungsgemeinschaft für zwei Jahre geför-
dert (projektnummer: 386654307; ut 41/7-1; Mi 1273/4-1). die
Stelle des wissenschaftlichen Mitarbeiters hat Werner Schön inne,
der die Steinzeitforschungen im allgäu seit 1985 begleitet.

Abb. 4 allgäu: die beiden „alten hasen“ der Steinzeitforschung
im allgäu: Sigulf Guggenmos (links) und Jörg Schröppel (rechts)
2002 bei dietringen am Forggensee, Lkr. Ostallgäu. (Foto: Birgit
Gehlen).

Abb. 5 allgäu: Birgit Gehlen und hund Samson im april 1985
an der spätmesolithischen Fundstelle „Forggensee 2“, Lkr. Ostall-
gäu. (Foto: Birgit Gehlen).
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mehrfach, aber jeweils nur kurzfristig aufgesuchte Stelle
unter einem niedrigen Felsschutz, der wohl als übernach-
tungsplatz gedient hat. das rohmaterialspektrum ist loka-
ler bis regionaler herkunft. 

das zweite Inventar stammt aus dietringen (dietringen
3) im heutigen Forggensee. der platz wurde nach seiner
entdeckung durch Jörg Schröppel und absammlung der
Oberflächenfunde auf Initiative von B. Gehlen und Jürgen
richter durch ein kleines team unter der Leitung von utz
Böhner näher untersucht. trotz des facettenreichen roh-
materialspektrums  sind  nur  wenige  chronologisch  an-
sprechbare Stücke vorhanden. Größere Klingen und kurze
Kratzer sowie die topographische Lage deuten auf eine spät-
paläolithische altersstellung hin. ansonsten handelt es sich
bei den paläolithischen Funden entweder um einzelfunde
oder um Beimischungen in mesolithischen Oberflächen-
fundstellen, bei denen der anteil altsteinzeitlicher Funde
nicht sicher quantifiziert werden kann. 

Bisher wurden  im allgäu  ca.  90 mittelsteinzeitliche
Fundstellen identifiziert. es überwiegen frühmesolithische
plätze, die sich anhand ihrer Mikrolithen und Klingentech-
nik gut von denen des Spätmesolithikums unterscheiden
lassen. die rohstoffspektren der mesolithischen Inventare
sind meist durch lokale oder regional vorkommende Ge-
steine charakterisiert. die frühmesolithischen Mikrolithen
zeigen eindeutige Beziehungen zum Beuronien Südwest-
deutschlands, sind also somit kulturell gut zuweisbar. die
spätmesolithischen Funde ähneln nur teilweise denen des
weiteren südwestdeutschen raumes. einige Stücke vom
Fundplatz Forggensee 2 können mit dem norditalienischen
castelnoviano in Verbindung gebracht werden (s.u.). ein-
zelne artefakte aus diesem Inventar sind aus norditalieni-
schem Feuerstein hergestellt, was die ansprache der kultu-
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rellen Bezüge  in die  Südalpen bestätigt. der Bezug  zur
Schwäbischen alb ist über einzelne artefakte aus Jurahorn-
stein sowohl für das Früh- als auch das Spätmesolithikum
nachgewiesen. 

aufgrund von Lesefunden, die J. Schröppel bei hop-
ferau-reinertshof  in  der  nähe  des  hopfensees  bergen
konnte, legte im Sommer 1989 ein kleines team des In-
stitutes für ur- und Frühgeschichte unter der Leitung von
B. Gehlen im auftrag des Bayerischen Landesamtes für
denkmalpflege diverse Sondagen im Bereich der geplanten
autobahn a7 an (Abb. 6). Viele Jahre später – nach ab-
schluss  des  umfangreichen  Genehmigungsverfahrens  –
führte doris rupprecht (heute doris Mischka) im auf-
trage des denkmalamtes weitere Sondagen durch, die von
orsten uthmeier, damals assistent am Institut für ur-
und Frühgeschichte der universität zu Köln, konzipiert
und begleitet wurden. die untersuchungen bestätigten die
großflächige steinzeitliche nutzung des areals. aufgrund
dieser Funde fand in den Jahren 2005 und 2006 eine Ver-
ursachergrabung in Kooperation mit dem denkmalamt
unter Leitung von carmen Liebermann statt, die zur ent-
deckung von mehreren mesolithischen Fundkonzentratio-
nen führten (BerG-hOBOhM & LIeBerMann 2006; LIe-
BerMann 2008). 

Seit den 1990er Jahren wurde die steinzeitliche Sied-
lungslandschaft der allgäuer alpen von G. Gulisano er-
schlossen. plätze fand er vornehmlich auf größeren plateaus,
an passübergängen oder in der nähe von rohstoffvorkom-
men (s. Foto S. 152). einige Fundstellen konnten eindeutig
in das Mesolithikum datiert werden. Seit einiger zeit be-
gehen Sigulf und armin Guggenmos die Wege und almen
im ammergebirge. dabei konnten sie bereits mehrere stein-
zeitliche Fundstellen identifizieren (Abb. 7). 

Abb. 6 allgäu: horst husmann und Winfried Fellbach 1989 bei
Sondagen auf der geplanten trasse der a7 bei hopferau-reinerts-
hof, Lkr. Ostallgäu. (Foto: Birgit Gehlen)

Abb. 7 allgäu: Werner Schön (links) und Sigulf Guggenmos
(rechts) auf einer alpe im ammergebirge, Lkr. Ostallgäu. auf
dieser alpe  entdeckte armin Guggenmos  kürzlich  eine  spät -
mesolithische Fundstelle. (Foto: Birgit Gehlen)
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Für das Spätmesolithikum besonders markant ist eine Kon-
zentration von insgesamt 12 spätmesolithischen Fundstellen
in der nordwestlichen und nördlichen uferzone des heuti-
gen Forggensees. Im ausgehenden Spätglazial und frühen
holozän befand sich hier der rest des eiszeitlichen Großen
Füssener Sees, der nach geomorphologischen erkenntnissen
erst  zu Beginn des atlantikums  trockenfiel. aus diesem
cluster sind die Funde einer durchbohrten Scheibenkeule
aus Grüngestein sowie einer Flachhacke frühneolithischen
typs aus grobkörnigem amphibolit hervorzuheben. Beide
Felsgesteingeräte könnten spätmesolithisch sein (FIScher

et al. 2009) oder als frühneolithische elemente auf die oder
in die nähe der mesolithischen Stellen geraten sein. 

Mesolithische Fundstellen bei Sarching, südliche Oberpfalz

Mesolithische Steinartefaktinventare von den Flugsanddü-
nen bei Sarching (Lkr. regensburg) wurden bereits in den
1970er Jahren von Werner Schönweiß und hans-Jürgen
Werner bekannt gemacht. die beiden engagierten ama-
teurarchäologen hatten durch Begehungen auf den acker-
flächen südlich der donau zahlreiche Silexkonzentrationen
festgestellt.  an  vielversprechenden  Stellen  nahmen  sie
mehrfach ausgrabungen vor, deren ergebnisse in einigen
aufsätzen publiziert wurden (SchönWeISS 1988; Schön-
WeISS & Werner 1974). die Besonderheit einiger Gra-
bungsplätze waren Sedimentverfärbungen und Feuerstellen,
die als reste von Behausungen interpretiert wurden. 

angeregt durch die publizierten Funde und Befunde
und den guten Kontakt zu Schönweiß und Werner, unter-
nahm Wolfgang taute 1983 von Köln aus eine ausgrabung
an einer bis dahin noch nicht untersuchten mesolithischen
artefaktkonzentration. dieser Fundplatz wurde als „Sar-
ching `83“ bezeichnet und später von Martin heinen in
seiner Magisterarbeit ausgewertet und in einigen publika-
tionen vorgelegt (heInen 1986; 1991). neben zwei meso-
lithischen Besiedlungsphasen wurde überraschenderweise
auch eine spätpaläolithische Fundkonzentration mit Feder-
messern entdeckt. In den Jahren 1989 und 1990 führte
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heinen an zwei benachbarten mittelsteinzeitlichen Fund-
konzentrationen weitere Grabungen durch. der Fundplatz
mit der Bezeichnung Sarching ‘89/90 ergänzte die bis dahin
erreichten ergebnisse in komplexer Weise. Beide Fundstel-
len bilden die Grundlagen der Kölner dissertation von
heInen (2005). Wichtigste methodische analysemethoden
waren die Sortierung des Silexmaterials nach rohstoffgrup-
pen und zahlreiche zusammensetzungen sowie die Kartie-
rungen der Fundverteilungen und der Verknüpfungen der
zusammenpassenden artefakte.

am Fundplatz Sarching ‘83 wurde eine Fläche von ca.
38,5 m2 ausgegraben (Abb. 8). es waren keine evidenten
Befunde  und  nur  kleine  verbrannte  Knochen  erhalten.
holzkohlen stammten ausschließlich aus den beiden jung-
mesolithischen  Konzentrationen  (s. u.).  radiometrische
datierungen konnten daher nur für diese Belegung durch-
geführt werden. anhand der Silexartefakte und der verwen-
deten rohmaterialien konnten drei unterschiedlich  alte
nutzungsphasen identifiziert werden. 

die älteste Besiedlung fand während des Spätpaläoli-
thikums statt (heInen 2005, 47ff.). die gedrungenen rü-
ckenspitzen an unregelmäßigen Klingen finden die besten
Vergleiche in den spätalleröd- bis frühdryaszeitlichen Fe-
dermesserkomplexen  des  östlichen  Mitteleuropa.  die
Funde entstammen einer dichten Konzentration. dieser
umstand  und  die  geringe anzahl  der  sonstigen Geräte
sowie das einheitliche rohmaterial weisen auf einen kurz-
fristigen aufenthalt hin.

Mehr als ein Jahrtausend später wurde der platz wäh-
rend des frühen Mesolithikums wiederum aufgesucht (heI-
nen 2005, 123ff.). aufgrund der Mikrolithen lässt sich das
Inventar in das frühe bis mittlere präboreal – dem Frühest-
mesolithikum oder Beuronien a nach taute (1971; 1975)
einordnen. auch dieses kleine Inventar mit einer eng be-
grenzten artefaktverteilung kann als hinweis auf eine kurz-
fristige nutzung angesehen werden. eine häufung von ver-
brannten artefakten verwies auf eine Feuerstelle . Lediglich
vier Werkstücke wurden verarbeitet, deren rohstoffe einer-
seits  aus den donauschottern und  andererseits  von der
Fränkischen alb stammen. 

Abb. 8 Sarching ‘83: abtragen des
humus und des durch den pflug gestör-
ten horizontes  an  der mesolithischen
Fundstelle. Von rechts: Martin heinen,
Wolfgang  taute,  omas  Schulte  im
Walde, Birgit Gehlen. (Foto: hannelore
huppertz)
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nach einem längeren zeitintervall wurde der platz ein drit-
tes Mal besiedelt (heInen 2005, 365ff.). das jüngste In-
ventar stammt aus dem späten Boreal und kann aufgrund
der kleingerätigen, langschmalen Mikrolithen dem Beur-
onien c nach taute (1971; 1975) zugewiesen  werden.
dieses jungmesolithische Inventar mit mehr als 5000 ar-
tefakten hat wahrscheinlich eine ganz andere nutzungs -
geschichte. Mit der Grabung wurde vermutlich nur ein
kleiner, wenn auch wesentlicher teil eines größeren meso-
lithischen Lagerplatzes erfasst, der zwei fundreiche aktivi-
tätszonen umfasste (Abb. 9). die große zahl an Geräten
und die Vielzahl der artefakte insgesamt belegen, dass hier
ein längerfristiges Lager bestand, das wahrscheinlich ca. 2
bis 3 Wochen von einer Gruppe mesolithischer Wildbeuter
bewohnt war. die drei 14c-daten an holzkohlen zeigen
an,  dass  die  Besiedlung  im  zeitraum  von  ca.  6470–
7480 calBc stattgefunden haben muss, was die typochro-
nologische einordnung durch die Mikrolithtypen bestä-
tigt. das Mikrolithspektrum weist einen großen anteil an
besonders kleinen, langschmalen Formen auf, für die es
gute parallelen im Sauveterrien Frankreichs und vor allem
im Sauveterriano norditaliens  gibt.  In dem Sarchinger
Fundkomplex kommen aller Wahrscheinlichkeit nach in-
tensive Kontakte der südostdeutschen Mesolithiker zu dem
südlich angrenzenden traditionsraum zum ausdruck.  

Für den Fundplatz Sarching ‘89/90 ist nur eine nut-
zungsphase  nachgewiesen  (heInen 2005,  169ff.).  die
Stelle wurde im rahmen einer intensiven prospektion 1985
entdeckt. Mit 91 m2 wurde eine fast dreimal so große Flä-
che wie in Sarching ‘83 untersucht. das Fundmaterial ist
mit mehr als 16.000 Silexartefakten entsprechend umfang-
reicher. auf Grundlage des Mikrolithspektrums wäre eine
datierung des platzes in die Mitte oder zweite hälfte des
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Boreals in Betracht zu ziehen. Insofern ist fraglich, ob ein
14c-datum von ca. 8400 calBc, das an Knochenkohlen
aus dem Basislehm unterhalb einer Fundkonzentration ge-
wonnen wurde,  das  reelle  alter  der  Besiedlung  anzeigt
(heInen 2005, 334).

es wurden zwei Fundkonzentrationen erfasst, die auf-
grund  von  artefaktzusammensetzungen,  typologische
übereinstimmungen der Mikrolithen und sonstigen Geräte
sowie der teilweise identischen rohstoffnutzung als gleich-
zeitig anzusehen sind. In beiden Silexkonzentrationen be-
fand sich zentral im Bereich der größten Funddichte eine
Feuerstelle, die jeweils nur durch die Verteilung feuerver-
änderter artefakte rekonstruiert werden kann. In Sarching
‘89/90 wurde ein weites Spektrum an Silexmaterialien ver-
arbeitet. es dominiert klar der Knollenhornstein, dessen
Quellen auf der Fränkischen alb zu vermuten sind.

Im Inventar sind abgesehen von Mikrolithen als cha-
rakteristische Geräte und modifizierte artefakte vor allem
Stücke mit Gebrauchsspuren vorhanden, die den Geräte-
bestand in markanter Weise prägen. die beiden dichten
aktivitätszonen, das facettenreiche Gerätespektrum, die
große zahl an Geräten sowie die hohe anzahl der artefakte
insgesamt  belegen,  dass  hier  ein  längerfristig  genutztes
Lager bestand, das wahrscheinlich über mehrere Wochen
von einer Gruppe mesolithischer Jäger und Sammler be-
wohnt war. 

abri am Galgenberg bei Beratzhausen, Lkr. Kelheim

Im rahmen der erforschung des Mesolithikums in Süd-
deutschland des Institutes für ur- und Frühgeschichte der
universität zu Köln unter der Leitung von Wolfgang taute
führte Martin heinen 1984/85 in zusammenarbeit mit
dem Bayerischen Landesamt für denkmalpflege eine aus-
grabung unter einem kleinen Felsdach am Galgenberg bei
Beratzhausen  (Lkr.  regensburg)  durch  (heInen 1998;
2001). die Fundstelle liegt im tal der Schwarzen Laaber
auf der Fränkischen alb und wurde als „abri am Galgen-
berg“ bezeichnet. Sie befindet sich am Südhang des Berges
in der steil aufragenden Westflanke einer Gruppe von Ju-
rakalkfelsen etwa 60 m vom heutigen Fluss entfernt und
ca. 8 m oberhalb der derzeitigen talsohle (Abb. 10). 

nach der anlage eines Sondageschnittes im September
1984, wurde im Frühjahr 1985 mit Studierenden der Köl-
ner universität eine Flächengrabung von ungefähr 12 m2

ausdehnung durchgeführt (Abb. 11). Vorrangiges ziel war
die erfassung eines mesolithischen Siedlungshorizontes
mit guter Knochen- und Geweiherhaltung. außer eisen-
zeitlichen und jungneolithischen ab lagerungen wurde eine
mesolithische Fundschicht aufgedeckt, die sich im profil
durch ein graues Band und in der Fläche als dunkler run-
dovaler horizont von 2–2,5 m durchmesser abzeichnete.

Abb. 9 Sarching ‘83: Interpretation der Fundverteilungen und
zusammensetzungen der jungmesolithischen Besiedlung. (Gra-
fik: Martin heinen)
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Im nordosten befand sich an der Basis der Fundschicht
eine Feuerstelle. Vier von fünf radiometrischen daten wei-
sen auf eine mittelmesolithische zeitstellung der Fund-
schicht zwischen ca. 8100 und 7200 calBc hin und stellen
den Fundkomplex somit in das mittlere bis späte Boreal.
der zeitlichen tiefe, die durch die datierungen angegeben
wird, entsprechen typische Mikrolithen der Stufen Beu -
ronien B und c. 

abgesehen von zahlreichen Faunenresten wurden auch
zwei zähne und drei phalangen vom Menschen gefunden
(BaaLeS 2001). an einem der Menschenknochen wurde
eine aMS-datierung ermittelt, die mit ca. 8000 calBc
ebenfalls in das Mittelmesolithikum gehört. Von der Jagd-
beute  des Menschen  liegen  reste  von rothirsch,  reh,
Wildschwein, Biber und hase vor. darüber hinaus sind
zahlreiche tierarten – vor allem Kleinsäuger – belegt, die
vermutlich durch natürliche prozesse in die Fundschicht
gelangten.

der kleine, an einem steilen hang gelegene abri mit
einer  begehbaren Fläche  von maximal  8 m2 bot  kaum
mehr platz als für 2 bis 3 personen. der enge raum, die
hinweise  auf  die  reparatur  von  Jagdwaffen  und  die
 wenigen  reste  der  Jagdfauna  lassen  darauf  schließen, 
dass das Felsdach kurzfristig  als  Jagdlager  gedient hat. 
der lange zeitraum, der durch die absoluten daten ab-
gedeckt wird, sowie die Vielfalt der hier verarbeiteten und
in Form von vielen einzelstücken eingebrachten Silexroh-
stoffe, lässt vermuten, dass hier die reste mehrerer auf-
enthalte kleiner Jägergruppen ausgegraben wurden. 

160 Birgit Gehlen, Martin heinen & omas richter

die mesolithische Besiedlung altbayerns

Germering-Nebel

der spätmesolithische Lagerplatz von Germering-nebel
liegt auf der letzten höhenterrasse des parsberges vor der
Münchener  Schotterebene  und wurde  vom  ehemaligen
Stadtarchivar der Stadt Germering (Lkr. Fürstenfeldbruck)
Franz Srownal 1997 entdeckt. die festgestellte Fundkon-
zentration nahm eine Fläche von etwa 50 m2 ein und lie-
ferte etwas mehr als 600 Steinartefakte. durch Vermittlung
des Bayerischen Landesamtes für denkmalpflege gelangte
das Inventar zu omas richter, der es im rahmen seiner
Magisterarbeit am Kölner Institut untersuchte (rIchter

2011) (Abb. 12). 
der spätmesolithische Fundplatz von Germering-nebel

ist für die erforschung des Mesolithikums in Bayern von
größerer Bedeutung, da er einer der wenigen bisher bekann-
ten Fundplätze dieser zeitstellung in Südbayern ist. Ver-
mutlich gehört das Inventar in eine besonders junge, end-
mesolithische  phase.  Ob  auf  das  Spätmesolithikum  in
Süddeutschland ein – zeitgleich mit der Linienbandkeramik
bestehendes – endmesolithikum folgt, ist zwar umstritten,
mehrere Beobachtungen an spätmesolithischen Inventaren
legen dies jedoch nahe. So vermutet claus-Joachim KInd

(1997, 121) für die Schicht 6 der Jägerhaushöhle eine end-
mesolithische datierung und auch B. Gehlen kommt zum
gleichen ergebnis (GehLen 2010, 91ff.; 117). 

typologisch weisen die Mikrolitheninventare der Fund-
stellen von Germering-nebel, henauhof nord II (KInd

Abb. 10 Beratzhausen: der „abri am Galgenberg“ oberhalb
der Schwarzen Laaber vor Beginn der Grabungsarbeiten 1984.
(Foto: Martin heinen)

Abb. 11 Beratzhausen: Wolfgang taute  (rechts)  und philipp
Groß (links) während der Grabungsarbeiten unter dem Felsdach
1985. (Foto: Martin heinen)
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1997), Felsdach Lautereck (taute 1967b), Forggensee 6
(GehLen 2010), Jägerhaushöhle 6 (taute 1971) und Lee-
der-Winterzach (rIchter 2017) ähnlichkeiten auf, die sie
von anderen spätmesolithischen Inventaren unterscheiden.
Im anbetracht  dieser  typologischen Besonderheiten  er-
scheint es bemerkenswert, dass die wenigen 14c-daten aus
den genannten Fundstellen „Felsdach Lautereck Schicht e“
und „henauhof nord II“ (vgl. taute 1967b; KInd 1997),
nach herkömmlicher Lesart in die zeit der Linienband -
keramik fallen.

nachdem  seit  2011  erneut  Steinartefakte  auf  dem
Fundplatz, der seit 2004 keine neuen Funde erbracht hatte,
aufgelesen werden konnten, wurden im Jahr 2017 unter
der Leitung von . richter Bohrungen sowie eine probe-
grabung durchgeführt. Im Bereich der bekannten Fund-
stelle wurden zwei klar voneinander trennbare in situ lie-
gende Fundschichten in einer kleinen Sondage aufgedeckt.
da typologisch ansprechbare Stücke fehlen, ist eine datie-
rung dieser Fundschichten bisher nicht möglich. aufschluss
soll eine OSL-datierung des Lösses erbringen. 

Subsistenz und Landschaftsnutzung im Mesolithikum Alt -
bayerns

ausgehend von erfolgversprechenden ergebnissen einer aus-
wertung der in Germering-nebel verwendeten Silexrohma-
terialien im rahmen der oben genannten Magisterarbeit,
beschäftigte sich die dissertation von . richter mit der
Frage nach Landschaftsnutzung und Subsistenz des Früh-
und  Spätmesolithikums  in  altbayern  (rIchter 2017).
Grundlage der untersuchungen ist die Vorlage von vier me-
solithischen Fundstellen aus dem untersuchungsgebiet:
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die Fundstelle Leeder-Winterzach wurde bereits zu Beginn
der 1970er Jahre durch den amateurarchäologen S. Gug-
genmos entdeckt und gelangte in den 1980er Jahren über
W. taute an das Institut für ur- und Frühgeschichte der
universität zu Köln. es handelt sich dabei um das weitest-
gehend geschlossene spätmesolithische Inventar einer räum-
lich abgrenzbaren, wohl einmalig belegten aktivitäts- und
Besiedlungszone innerhalb eines mehrmals längerfristig be-
legten areals. 

der Fundplatz essing St. a wurde 1972 von Friedrich
B. naber, damals universität Bonn, ausgegraben (naBer

1973). Innerhalb einer Grabungsfläche von insgesamt 26 m2

entdeckte er eine mesolithische Feuerstelle sowie ein früh-
mesolithisches Silexinventar. anhand typologischer überle-
gungen kann die Fundstelle in das späte Beuronien c – an
den übergang zum Spätmesolithikum – datiert werden. 

die habererkirche untersuchte christian züchner vom
Institut für ur- und Frühgeschichte der universität erlan-
gen in den Jahren 1974 und 1975 (züchner 1976). unter
einem Felsdurchschlupf entdeckte er das aufgrund späterer
Störungen nicht mehr in situ erhaltene Inventar eines me-
solithischen Lagerplatzes aus dem frühen oder mittleren
Boreal. 

Bei der Fundstelle Krautinsel im chiemsee handelt es
sich um eine Sammelfundstelle, die im rahmen einer Be-
gehung durch den Sammler Klaus rehm entdeckt wurde.
die mesolithischen Funde stammen von einer Sandbank
südlich der Krautinsel und lagen in einer deutlich abgrenz-
baren Konzentration mit einer ausdehnung von wenigen
Quadratmetern (Abb. 13). der Lagerplatz war vermutlich
im späten präboreal oder im frühen Boreal belegt. 

Bezogen auf die verwendeten rohmaterialquellen stellt
sich die Versorgung an den vier genannten plätzen im Früh-

Abb. 12 Germering-nebel: Museale
präsentation des spätmesolithischen In-
ventars  von  nebel  im  Germeringer
Stadtmuseum zeit+raum. (Foto: Mar-
cus Guckenbiehl)
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und Spätmesolithikum einheitlich dar (Abb. 14). hingegen
unterscheiden sich die anteile der verwendeten rohmate-
rialien in den jeweiligen Inventaren deutlich. Generell ist im
Spätmesolithikum die Bedeutung lokaler rohmaterialien in
den Inventaren größer als im Frühmesolithikum. dies kann
als hinweis auf die längere Besiedlungsdauer der spätmeso-
lithischen Lagerplätze verstanden werden. eine statistische
untersuchung zur Funktion der Lagerplätze zeigte, dass im
Frühmesolithikum ein komplexes System aus langfristig be-
legten hauptlagern und kürzer oder mehrmals belegten
Jagd-  oder  außenlagern  bestand.  Im  Spät mesolithikum
wurde dieses komplexe System durch ein  einfaches System
von Lagerplätzen mit sehr diversem Funktionsspektrum er-
setzt. die Lagerplätze des Spätmesolithikums waren zudem
länger belegt als die des Frühmesolithikums.

Basierend auf rohmaterialanalysen an den Silexartefak-
ten wurde eine Schätzung für die Bevölkerungsdichte wäh-
rend des Früh- und Spätmesolithikums in altbayern errech-
net:  Im  Frühmesolithikum  kann  von  einer  mittleren
Bevölkerungsdichte von 0,0014 ew/km2, im Spätmesoli-
thikum von 0,0023 ew/km2 ausgegangen werden. Insge-
samt verdoppelte sich – auf niedrigem niveau – die Bevöl-
kerung vom Früh- zum Spätmesolithikum nahezu. 

als ergebnis dieser Studien zeigt sich folgendes Bild: die
Jäger  und Sammler  des Frühmesolithikums waren hoch
mobil. Sie wendeten, in einem komplexen Lagerplatz system
mit haupt- und außenlagern, eine Mischung aus logisti-
scher Mobilität und residenzmobilität an. Ihre ernährung
basierte hauptsächlich auf der Jagd. Im Spätmesolithikum
ändert sich dieses Modell. das komplexe Lagerplatzsystem
wird zugunsten eines einfachen Systems aufgegeben, dessen
Lagerplätze allgemein eine längere Belegungsdauer aufwie-
sen. Gleichzeitig erhöhten die Spätmesolithiker den anteil
der  pflanzlichen  Komponente  in  ihrer  nahrung.  dies
 ermöglichten sie durch gezielte eingriffe in die natur im
rahmen eines ressourcenmanagements, welches sich in pol-
lenprofilen durch lokales abbrennen der Vegetation und die
generelle Förderung der hasel zu erkennen gibt (s. z.B. pe-
terS 2015). Für diese art des ressourcenmanagements wäh-
rend des Spätmesolithikums wird, in anlehnung an SMIth

(2001), der Begriff low-level food production vor geschlagen.
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SchLuSSWOrt

die hier vorgestellten Forschungen beruhen im Wesentli-
chen auf den arbeiten engagierter amateurarchäologen,
Studierenden und doktoranden sowie dem Studienschwer-
punkt von Wolfgang taute. In besonderer Weise waren au-
ßerdem das  14c-Labor  (dr.  Jürgen Freundlich  und dr.
Bernhard Weninger) und das Labor für archäobotanik (dr.
Jutta Meurers-Balke und dr. ursula tegtmeier) am Institut
für ur- und Frühgeschichte der universität zu Köln  an den
hier referierten Forschungen beteiligt. Sie alle haben wich-
tige Beiträge zur Geschichte des Spätpaläolithikums und
Mesolithikums in Süddeutschland geleistet. zudem wären
diese arbeiten ohne die Initiative und unterstützung der
archäologischen denkmalpflege in Baden-Württemberg

Abb. 13 altbayern: Krautinsel (links) und vorgelagerte Sandbank mit dem Fundplatz (rechts) von nord während eines Wasserniedrig-
standes im Sommer 2015. (Foto: omas richter)

Abb. 14 altbayern:  annuelle  Schweifgebiete  der  Jäger  und
Sammler aus den frühmesolithischen Fundstellen (blau) von es-
sing St. a (1), reutern „habererkirche“ (2) und Krautinsel (3)
sowie den spätmesolithischen Fundstellen (rot) Germering-nebel
(4) und Leeder-Winterzach (5). deutlich ist die abnahme der
Größe der Schweifgebiet von im Mittel ca. 19.000 km2 im Früh-
mesolithikum auf ca. 12.000 km2 im Spätmesolithikum zu er-
kennen. (Grafik: omas richter)
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und Bayern nicht möglich gewesen oder nicht erfolgreich
verlaufen. Vieles ist bereits erforscht und erkannt – noch
mehr aber harrt der weiteren untersuchung. daher wün-
schen wir uns und den nachfolgenden Generationen von
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archäologen und heimatforschern  für die zukunft  die
Fortsetzung und Intensivierung der fruchtbaren zusam-
menarbeit zwischen Laien, denkmalpflege und universitä-
rer Wissenschaft.
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